Liebe Frau XXX,

wenn man mit einem Mann 50 Jahre verheiratet war, und der legt sich nach einem ganz normalen Tag ins Bett und steht nicht mehr auf, dann gehört das sicher zum Schlimmsten, was einem im Leben widerfahren kann. Aber nicht nur Sie allein sind die Leidtragende. Ihre Kinder haben den Vater verloren, die Enkel den Opa.

Sie alle, die heute hier sind, standen in irgendeiner Beziehung zu dem Verstorbenen und trauern um ihn. Die Gemeinde XXX hat einen Menschen verloren, der sich in vielen Bereichen des öffentlichen Lebens engagiert und verdient gemacht hat.

Wir haben eben die Lesung aus dem Korintherbrief des Apostels Paulus gehört. Die habe ich ausgesucht, weil sie gut zum Leben des Verstorbenen passt.

Der Apostel Paulus nimmt in dieser Lesung einen lebendigen Organismus, unseren Leib, als Bild für eine funktionierende Gemeinschaft. Paulus meint natürlich die Christengemeinde mit diesem Beispiel. Aber im Endeffekt kann man mit diesem Bild jede Gemeinschaft beschreiben. Das Bild sagt: Eine Gemeinschaft funktioniert nur, wenn jeder mit seinen Fähigkeiten seinen Teil dazu bei trägt. So wie ein Körper nur funktioniert, wenn alle Organe ihren Teil dazu tun.

Dass Nikolaus XXX seinen Beitrag zum Leben hier im Ort geleistet hat, das kann man wohl sagen. Die Feuerwehr stellt ihm eine Ehrenwache, um sich für seine langjährige Dienste im Kommando zu bedanken. Herr XXX war im Gemeinderat, im Bauausschuss, 27 Jahre Vorsitzender des Bauernvereins, er war in der CDU und in zahlreichen Vereinen engagiert. Sie wissen das alles viel besser als ich, denn Sie haben mit dem Verstorbenen gelebt. Und Einzelheiten werden wir gleich auch noch in den Abschiedsreden hören. Dass so viele Menschen ihm das letzte Geleit geben, das zeigt doch, wie sehr Sie ihn und sein Engagement geschätzt haben.

Wir dürfen aber auch nicht vergessen, dass hinter diesem Mann auch eine Frau stand und eine Familie, die sein Engagement mitgetragen hat, auch wenn sie oft auf ihn verzichten mussten.

„Unser Leib soll eine Einheit sein, in der jedes einzelne Körperteil für das andere da ist,“ sagt der Apostel. Ich denke, das kann man über den Verstorbenen sagen: Er war immer für andere da.

Auch die Pfarrgemeinde hat von seinem Engagement profitiert. Wenn es etwas zu tun gab, dann war XXX immer einer, den man ansprechen konnte. 

Für den heutigen Tag hat aber noch etwas eine ganz besondere Bedeutung. Als 1955 die Glocken in den Kirchturm kamen, das war XXX einer von denen, die sie hoch gekurbelt haben. Und nachher werden genau diese Glocken ihm läuten auf seinem letzten Weg von der Friedhofshalle bis zum Grab.

In der Lesung sagt Paulus weiter: „Ihr alle seid der eine Leib Christi, und jeder einzelne von euch gehört als ein Teil dazu.“

Der Leib Christi besteht aus uns. Wir alle gemeinsam bilden den Leib Christi. Wir, das sind aber nicht nur wir, die wir hier auf Erden leben. Leib Christi ist mehr. Leib Christi schließt auch die ein, die bereits von dieser Erde in Gottes ewiges Leben eingegangen sind.

Deshalb gedenken wir auch in jedem Gottesdienst der Verstorbenen. Darin drückt sich ganz selbstverständlich unser Glaube aus: Der Tod beendet das irdische Leben zwar, aber wir Menschen leben weiter in Gottes Ewigkeit. Der Leib Christi ist auch unsere Verbindung mit den Verstorbenen. Leib Christ, ein Leib der aus denen besteht, die auf Erden leben und aus denen, die bereits im Himmel ihre Heimat gefunden haben. „Wir sind die Glieder, er das Haupt, erlöst ist, wer an Christus glaubt. So werden wir im Anschluss an die Predigt singen.

Dieser unser Glaube an das Leben über den irdischen Tod hinaus macht den heutigen Tag nicht weniger schlimm. Sie tragen einen Menschen zu Grabe, den sie lieben. Sie vermissen ihn und werden noch lange um ihn trauern. Ich wünsche Ihnen, dass unser Glaube an das ewige Leben ihnen hilft, diese Trauer zu ertragen. Und ich wünsche Ihnen, dass die Glieder des Leibes Christi auch Sie in ihrer Trauer tragen.

